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Sprache als Erinnerungsort in der Ukraine, Georgien und
Aserbaidschan1

Zaur Gasimo v (Mainz)

Die Erinn erungsortisierung der Sprach e ist im Kontext der Gesellschafien 'wie
die der postsowj etischen Transformationsl änder Ukraine, Aserbaidschans und
Georgiens eng mit dem andauernden postkolonialen Zustand intellektue ller Dis­
kurse in Kiew, Baht und Tiflis verbunden. Werden die Erinnerungsorte aus heu­
tiger Perspektive besprochen, bestimmt und beschrieben, dan n scheint di e Spra­
che primär ein Erinnerungsort der j eweiligen Sprachgemeinschaft zu sein. In
einer sprachlich heterogenen Gesellschafi kann man nur bedingt von einer be­
stimmten Sprache als einem Erinnerungsort sprechen. Bzw . Sprache in hetero­
genen Gesellschaften bleibt/ist auch ein Erinnerungsort. jedoch geht es um
unterschiedlich e Sprach en, die eine Erinnerungsortfunktion ausüben. Die Inte­
gration, Assimilation und/oder Sprachwandel könn en die Aufnahme einer an­
deren Sprache in die eigene Kategorie der Erinnerungsorte als Folge haben.

Der französisch-kanadische Journalist Marce l Beneteau schrieb vor kurzem:
.En 200 1, la riviere Detroit fut ajoutee au Res eau des rivieres du patrimoine
canadien. Cet honn eur sui vait sa nomination, I'annee precedente, comm e riviere
patrimoniale par le gouvernement des Etats- Unis. ,,2 Riviere Detroit sei Bene ­
teau zufolge ein lieu de memoire francophone, also ein frankophoner Erinne­
rungsort. Ist dies eine minimale Erweiterung des seit Jahrzehnten gefiihrten ge­
schichtswissenschaftlichen Diskurses über die lieux de memoire'l Dabei geht es
hier nicht primär um die Historie oder um die Literatur.' Es handelt sich auch
weder um eine nationalhistorische Perspektive, die Pierre Nora und das Berliner

I Bei diesem Aufsatz handelt es sich um eine überarbeitete und erweiterte Version eines
Vortrages, den ich im Rahmen des geme insam mit Dr. Malgorzata Morawiec am 11.
Juni 2010 am lEG Mainz organisierten Workshops gehalten habe.
http ://hso zkult.geschichte .hu-berlin .de/termine/id= 14049 (03.02.20 12).

2 200 I wurde der Fluß Detroit an das Flußnetz als kanadisches Naturerbe bestimmt.
Diese Ehre folgte seiner im vorigen Jahr erfo lgten Aufnahme in das Kulturerbe der
US-amerikanischen Regierung. http://www .ameriquefrancaise.org/fr/article­
300/Riv i%C3 %A8re_D%C3 %A9troit_
commeJicu_de_m%C3 %A9moire_francophone.html

3 Zur Literatur im Zusammenhang mit den Erinnerungsorten lieferte die polnische
Literaturwissenschaftlerin Elzbieta Rybicka einen interessanten Beitrag : Rybicka,
Elzbieta (2008). Miejsce, pamiec , literatura (w perspektywie geopoetyki). In : Teksty
Drugie (1-2/2008), 19-32. Rybicka sprach von einem dritten Raum neben der
Erinnerung und Nicht-Erinnerung, wenn es um die Literatur geht. Marta Hekselman,
ebenfalls eine polnische Literaturwissenschaftler in lieferte "Ih ren Versuch die Ukraine
heterotopologisch zu lesen."
http://WW\v.pk.org.pl/artykul.php?id=4 02.



Historikerteam (Hage n Schulze, Etie nne Franccis u.a.)" j eweils für Frankreich
und Deutschland lieferten, noch um eine bi-nationale , wie dies besonders inten­
siv im Bere ich der deutsch-polnischen Erinnerungsorte erforscht wird.' noch um
eine regionale", gesamteuropäische oder konfessionelle8 Perspektive. Es geht
um einen Erinnerungsort , der als solch er von Seiten einer sprac hlichen Gemein­
schaft etabliert und definiert wird. Die französ ischsprachige Welt ist nicht nur
auf Europa beschränkt: Es kön nte angeno mmen werden , dass dem muttersprach­
lichen Charme des französischen Wortklanges ein fran ko phoner Kanadier ge­
nauso erliegt wie ein Marokkaner, der auf eine fran zösische Schule in Casa­
blanca geht. Daher haben auch die Frankophonen im von Pa ris tausendk ilo­
meterweit liegenden Kanada und im Magh reb Anteil am gem eins amen Kultur­
erbe.9

Die in Sprache und Schrifttum entstandenen Erinnerungsorte lassen sich
auch in Mi ttel- und Osteurop a finden. Die Geiste swe lt des Ungarischen und des
Russischen wären geeignete Be ispiele, we nn auch unt erschiedlicher Natur .
Ungarisch ist bis heute ein Kommunikationsmedium der ethnischen Ungarn aus
der serbischen Provinz Vojvodina und aus der Südslowakei . Das Verbre itungs­
gebiet des Russ ischen liegt wei t über de n Grenzen der Russländischen Fö dera­
tion hinaus. Der russ ische Patriarch sp rach sogar von einer russischen Wel t
russkij mir , die "Russisch denk t und spricht" . Russkij mir heiß t auch eine staat­
lich geförderte Stiftung in Russland, die sich für die Verbreitung und Pflege des
Russischen außerhalb Russlands stark macht." Bis heute verfolgen viele Ein-

4 Das Projekt Schulzes und Francois' war ein Beispiel fLir die deutsche Rezeption des
Nora'schen Ansatzes in Frankreich. Siehe Francois, Etienne; Schulze, Hagen (2002­
2003). Deutsche Erinneru ngsorte. 3 Bde, 4. Aufl., München: C.H.Beck.

5 Hervorzuheben sind folgende Werke: Erinnerungskultur des 20. Jahrhunderts.
Analysen deutscher und polnischer Erinnerungsorte, hrsg. vom Museum des
Warschauer Aufstands, Frankfurt 2011 sowie das fünfbändige Publikationsprojekt
Robert Trabas und Hans Henning Hahns, vgJ. Hahn, Hans-Henning/Traba, Robert
(2012) . Deutsch-Polnische Erinnerungsorte. Parallelen. Paderborn: Sch öningh (die
restlichen Bände sind im Erscheinen).

6 VgJ. Stefan Troebst et. aJ. (Hg.) (2009). Transnat ionale Erinnerungsorte: Nord- und
s üdeurop äische Perspektiven, Berlin: BWV, Berliner Wiss.-VerJ.

7 VgJ. Boer, Pim den/Duchhardt, Heinz/K reis, GeorgiSchmaie, Wolfgang (2012). Euro­
päis che Erinnerungsorte. München: Oldenbourg Verlag.

S Exemplarisch ist das von Christoph Markschies und Hu bert Wolf herausgegebene
Kompendium: Markschies, Christoph (Hg.) (2010). Erinnerungsorte des Christentums.
München: Beck.

9 Es wäre interessant der Frage nachzugehen, ob die Zugewanderten, besser oder
schlechter Integrierten und Migranten in einer multi- oder monoethnischen,
ursprünglich eher fremden Gesellschaft die Erinnerungsorte dieser Gesellschaft teilen,
sich an sie anpassen und diese übernehmen. Ist der Eifelturm, den Pierre Nora zu
einem der französischen Erinnerungsorte erklärte, auch ein Erinnerungsort einer
Französischlehrerin aus lrkutsk, die die französische Sprache und Kultur lehrt und zu
ihr eine Affinität empfindet.

10 Zur russischen Reflexion der Russkij mir siehe Fat jus öenko, Valentin l. (2009).
Russkij mir v kontekste mirovych civilizacij. Kurs leckij [Russische Welt im Kontext
der Weltzivilisationen. Kurs der Vorlesungen], Moskau; Gasimov, Zaur (2012). Idee



wohner des tadschikischen Duschanbe die Songauftritte, deren überwiegende
Mehrheit auf Russisch erfolgt , in der lettischen Stadt Jurrnala, die noch zu Sow­
jetzeiten zu einem bedeutenden russischen Pop-Musik-Wettbewerbsort wurde .
Neben dem Eurovision Son? Contest und Jurmala gibt es auch ein Turkvision
Song Contest (Türkvizyonv , an dem die turkophonen Länder sowie Bosnien,
Mazedonien, Kosovo etc. teilnehmen: Die Länder, die historisch und kulturell
mit der Türkei verbunden sind. Zusammenfassend: Es gibt Räume, die weder
nationalstaatlich, geographisch, noch regional, sondern sprachlich zu definieren
sind . Um jedoch bei den Nora'schen Begriffen zu bleiben, handelt es sich in die­
sem Artikel nicht nur um die lieu de memoire, sondern auch um milieux de
memoire. Zeitlich wird sich die Analyse auf die Zwischenkriegszeit mit einem
kurzen Blick auf die Gegenwart beschränken.

Bei der Auseinandersetzung mit der Sprache als Erinnerungsort sind die
Grenzen des traditionellen Denkens in Raumkategorien weitgehend verschwom­
men. Auch der Assmann'sche Begriff der kollektiven Erinnerung erhält bei der
Auseinandersetzung mit einem Kollektiv, der einer bestimmten Sprache sprech ­
enden Personen, eine neue bzw. zusätzliche Konnotation. Kann man überhaupt
in diesem Kontext von einem Kollektiv der Französischsprachigen oder Alba­
nischsprachigen ausge hen? Ich plädiere dafür, auch die Sprachkollektive, die
eben unterschiedlich organ isiert sind als die nationalen oder auch gesellschaft­
lichen Kollektive, in die Erinnerungsorte-Debatte aufzunehmen. Zumindest ist
dies treffend, wenn es sich um die beiden Zielgruppen handelt, die hier beleuch­
tet werden, und zwar um die ukrainischen und die kaukasischen Emigres in der
Zwischenkriegszeit. Nicht nur diese Diskurse, sondern auch generell die Ukrai­
ne und der Kaukasus wurden bis heute im Kontext der lieux de memoire-Debatte
kaum behandelt. Ansatzweise fand die Rezeption in der Ukraine statt . Die
Historikerin Oksana Levkova übersetzte den Begriff Erinnerungsorte als Miscja
pamjati und führte ihn in dieser Form in die ukrainische geschichtswissen­
schaftliehe Forschung ein. Stark von der gegenwärtigen Entwicklung in der
sprachlich geteilten ukrainischen Gesellschaft ausgehend stellte sie die Behaup­
tung Noras in Frage , dass die milieux de memoire (caryny pam 'jat i) verschwin­
den und von den lieux abgelöst werden. "Unsere milieux de memoire sind mit­
einander in einem Konflikt und in einem Widerspruch (soziale Einstellung, das
kollektive Bewusstsein)" (Levkova 2005 ), schrieb Levkova. Als Beispiel wer­
den von Levkova die Westukrainer und die Bewohner der Zentralukraine ge­
zeigt, "die Einen haben in den Reihen der Ukrainischen Aufstandsarmee, der
UPA, und die Anderen als sowjetische Soldaten gegen banderovcy (Bandera­
Truppen) gekämpft" (Levkova 2005). Das heißt, ein Teil der Ukrai ner12

beteiligte sich an der deutschen und der andere Teil an der sowjet ischen Seite

und Institution. .Russkij mir" zwischen kultureller Mission und Geopolitik. Osteuropa
62(2012),5, S. 69-81.

1I Erwähnenswert ist auch die ursprünglich nur für die Türke i angedachte Castingshow 0
Ses Tiirkiye [Die Stimme der Türkei]. an der sich die Teilnehmerlnnen aus
Aserbaidschan sowie aus den türkischen Diaspora-Gemeinden in Holland und
Deutschland beteiligten.

12 Dabei geht es vor allem um die westukrainische Bevölkerung, die hauptsächlich
Ukrain isch spricht.



am Zweiten Weltkrieg. In einem Land wie die Ukraine kann man tatsächlich
von den sprachenbezogenen Erinnerungsorten sprechen. Sind das Absterben der
milieux de memoire und das Entste hen der lieux de memoire mit der bestimmten
nationa lstaatliehen Entw icklung verbunden? Wie sieht das in den innerlich
zerrissenen Gese llschaft en wie z. B. in der Ukraine aus? Auf jeden Fall fasst der
Erinnerungsorte-Diskurs vor allem von Pole n aus allmählich Fuß in der
Ukraine. 13

Die Zwischenkriegszeit: Osteuropa in Westeuropa

Das zwis chenkriegszeitliche Frankreich, Deutschland und die Türkei, vor allem
ihre Kultur- und Hauptstädte Paris, Berlin und nicht zuletzt Istanbul wurden für
die russischen Exilanten zu den "drei Hauptstädten des Exodus" (tri sto licy
izgnanija) (Ippo litov 1999), wie dies von den His torikern Sergej S. lppolitov,
Vladimir M. Nedbaevskij und Julija I. Rudencova treffend beschrieben wurde.
Auch für Tausende Ukrainer wur den d iese Städte neben Warschau und Prag
zum neuen Umfel d, ja zur neuen Heimat sowie einem Medium der Kommu­
nikation. In diesem Aufsa tz werden drei Kulturmetropolen berücksichtigt: Paris ,
War schau und Berlin . Diese stehen alle rd ings nicht im Fokus, sie sind nur der
Hintergrund und ein Mikroraum, in dem sich die Emigranten bewegten. Vom
Interesse ist nicht das Migrantenleben als solches, sondern die Einflüsse, denen
die Emi granten ausgesetzt waren.

Ukrainisch an der Weichsel und Spree

Taras Sevöenko, ein durch zar istische Behörden verfolgter ukrainischer Dichter
aus dem 19. Jahrhun dert, der in der ukrainischen und russischen Sprache dich­
tete und sich viel in Petersburg aufhielt, wurde bere its in der Zwischenkriegszeit
zur Gallionsfigur der ukrainischen Poesie und Prosa stilisiert. Bereits 1922 ver­
öffentlichte der Exilphilologe Bohdan Lepkyj (1872 -1941) in Berlin die
prosaischen Werke Sevöenkos in einem ukra inischen Verlag Ukrians 'ke slovo
[Ukrainisches WOli].14 Im selben Jahr erschien der Gedichtband von Sevöenko,
ebenfalls herausgegeben von Bohdan Lepkyj .151937 wurde in Berlin ein wie­
tere r Samm elband über Sevöenkos Dichtung veröffentlicht. Das Leben und Wir­
ken Bohdan Lepkyjs war nicht zuletzt mit der durch seine Aktivität entstan­
denen Ri chtung in der slawistischen Literaturwissenschaft, mit der Sevöenko­
Kunde eng verbunden. In den 1930er Jahren setzte er seine Forschung als Pro -

IJ Übrigen s, wissenschaft lich befasst man sich mit den ukrain ischen Erinnerungsorten
auch in Deutschland. Anbe i sollte das Leipziger Projekt (Stefan Troebst/ Jenny
Mar ietta Alwart) erwähnen. Es geht um ein literatur-kulturwissenschaftl iches Projekt
zu Taras Sevöenkoals lieu de memoire von 1960 bis heute .

14 Sevöenko, Taras (1922). Povisty: Pid red. Bohdana Lepkoho [Erzählungen. Unter der
Redaktion von Bohdan Lepkyj], Berlin: Ukralns'ke Slovo .

15 Sevöenko, Taras (1922) . Kobzar (povnyj, iljustrovanyj zbirnyk virsovanych tvoriv
poeta Taras Sevcenko. Z i ittjepysom ta peredmovoju Bohdana Lepkoho) [Kobzar:
komple te, illustrierte Sammlung der poetischen Werke des Dichters Taras Sevcenko.
Mit dem Lebenslauf und Vorwort von Bohdan Lepkyj], Berlin-Schöneberg: Ukrainske
Slovo.



fessor an der Universität Krakau fort. E r gab hier den Umriss der ukra inisch en
Literatur im Jahre 1930 heraus und ve röffent lichte eine längere Monographie
zur ukrainischen Literatur in Warschau drei Jahre später. In Warschau erschien
auch der von ihm vorbereitete Ged ichtband Sev öenkos '". Ob auf Deutsch, Pol­
nisch oder auf Ukrainisch handelte es sich bei ihm um eine 1iteratur - und ge­
schichtsw issenschaftliche Auseinandersetzung mit Sevöenko. Lepkyj ging es um
die Popularisierung Sev öenkos, Hier kommt alles zusammen: das eigene private
Interesse des Exilintellektuellen, das Forschungsinteresse eines Linguisten bzw.
eines Literaturw issenschaftiers sowie national -patriotisches und schon fast nati ­
onalistisches Engagement im Kontext des gesamteuropäischen Aufstiegs der
Nationalismen sowie der totalitären Ideologien gerade in den 1930er Jahren.
Wichtig sind auch die histo rischen Umstände und die Räume, in denen sich
Lepkyj bewegte : Berlin, Krakau und Warschau der 1920-30er Jahre .

Die junge Weimarer Republik betri eb eine akti ve Polit ik im östlichen Euro­
pa . Berlin ging auf Distanz zum im November 1918 wieder entstandenen polni­
schen Staat, in dessen Grenzen neben einer polnischen Mehrheit g roße ukraini­
sche sowie deutschsprachige Minderheiten lebten. Die deutsche Seite nahm
ziemlich schnell die Kontakte zu den nichtpolnischen Gruppen auf und ver­
suchte sie materiell zu unterstützen, mit dem Ziel Polen von innen zu schwä­
chen, Gerade die Arbeit mit den ukrainischen Akti visten lief häufi g unter dem
Vorwand eines wissenschaftlichen Engagements der deutschen Slawistik im
Os ten. In den 1920er Jahren wurde in Berlin das Ukrainische Wissenschaft liche
Zentrum gegründet. Der Historiker und Ex ilpolitike r Dmytro Dorosenko (1882­
195 1) wurde zu seinem Leiter. Hier befasste er sich auch mit Sevöenko, indem
er eine Reihe Vorträge über ihn hielt. Einige dieser Vorträge wurden in Form
kürzerer Broschüren publiziert .!"

In Paris wurde eine Bibliothek namens Simon Petljura 1929 gegründet. Nach
der Ermordung Petljuras 1926 entstand hier auch ein Museum zu seinen Ehren.
Darüber sch rieben mit Begeisterung die ukrainischen Kolumnisten für die
polnische Zeitschrift Wschod IR sowie für die exilukrainische Zeitung Tryzub in
Paris.

Aktiv war die ukrainische Intelligenzija auch in Wien (Sidoröuk 1998 ) und
wie bereits oben erwähnt in Warschau. Seit 1933 erschien in der polnischen
Hauptstadt die ukrainische Monatsschrift Ridna mova [Muttersprache], die bis
zum deutsch-sowjetischen Überfall gegen Polen exist iert e. Die so genannte
.Jvluttersprachliche Bibliothek" (Biblioteka Ridnoj Movy) wurde ebenso in
Warschau gestiftet. In dieser Reihe veröffentlichte der Linguist Ivan Ogienko
die Grammatik des Ukrainischen Gramatyka ukrains 'koj movy. Lepkyj, Doro­
schenko und Ogienko sind nur drei Beispiele der ukrainischen Intellektuellen­
welt, die sich gerade in der Zwischenkriegszeit außerha lb der 1917/18 sow­
jetisch gewordenen Ukraine etablieren konnten. Ukrainisch wurde trotz der Ver­
drängungsversuche und der schleichenden Russifizierung in der UdSSR auch
zur Sprache der kommunistischen Propaganda in Kie w. Sev öenko war in der

16 Taras Sevöenko (1936). Poezija [Poesie], Warschau.
17 D. Doroschen ko: Schewtschenko, der gr osse ukrainische Nationaldichter. [Vortrag

gehalten am 28. April 1929 im Ukrainischen Wissensch aftlichen Institut in Berlin].
18 Wsch6d (August-September 1932), S. 105.



Sowje tunion nicht ver boten, oder sogar gegensätzlich, er wurde in die Pflicht­
schullektüre inkorporiert und durch zahlreiche Denkmäler und das Verleihen
seines Namens an Straßen, Hochschulen etc. auch von den ukrainischen Kom­
munisten instrumentalisiert. Es ging also nicht so sehr um eine Märtyrerfigur,
sondern um das Me dium der Diskurse um das Ukrainische : Das verband die
ukrainischen Exilintellektuellen, die sich keinem anderen Thema so aktiv zu­
wa ndten wie der Erforschung von Sev öenko , Ihre Forschung wurde von Seiten
der sowjetisch-ukrainischen Linguisten nicht berücksichtigt und sogar negiert.
In der Perestroj ka-Zeit kehrten die bis dahin tabuisierten Diskurse im Kontext
der so genannten Schubladenliteratur in die spätsowjetische Ukraine zurück. Die
ukrainische Nationalbewegung Ruch, die sich 1988/89 formierte, kritisierte am
Kommu nismus nicht die niedrige Wertschätzung Sevöenko, sondem des Ukrai­
nischen, der Sprache, in der er seine ze itgenössische Gegenwart der Ukraine li­
teraris ch aufarbeitete. Kei n anderes Slogan erk lang so häufig in der Ukraine
198919 1 wie der Hinweis auf Linhvocyd, den so genannten Sprachmord, auf den
eine ganze Reihe ukrai nischer Intellektuellen in Lemberg und Kiew wiederholt
h· . D ' D' k O' k 19 D ~ nk zo d L kvi 21 d . hmwies. ie IS urse gien os , orose os" un ep YJs wan ten SIC zu
Seiten der ukrainischen Medien, ihre Schriften wurden zum ersten Mal in Kiew
herausgegeben. In einer Gesellschaft, die eigentlich seit der Nationswerdung
Ende des 19. Jahrhunderts bis zum Zerfall der Sowjetunion und Erlangen der
Unabhängigkeit 1991 frem dbestimmt war, wurde gerade die Sprache zum zen­
tralen Erinnerungsort sowohl der ukrainis ch- als auch russischsprachigen Ukrai ­
ner.

Im Lichte des Prometheus

Nach der sowjetischen Eroberung Aserbaidschans am 28. Ma i 1920 sowie Geor­
giens Ende Februar 1921 spielte sich das kulturelle Leben der aserbaidschani­
sehen und georgischen Intellektuellen nicht nur in Tiflis und Baku, sondern auch
in Paris, ls tanbul und in Warschau ab. Der polnische Staat gewährte den kauka­
sischen Politikern Asy l und übernahm Hunderte Offiziere in seine Armee. Die
kauk asischen Exilintellektuellen erhie lten eine Möglichkeit ihre Aktivität in Po­
len mit finanzieller Unterstützung des polnischen Außenministeriums und des
Generalstabes aufz unehmen. Diese Politik Warschaus beruhte auf den Prinzi-

19 1993 gab der staatliche Verlag Ukraina in Kiew die zwei Bände Ogienko s zur ukrai­
nischen Kirchengeschichte heraus . Vgl. Ogienko, Ivan (1993): Ukrains'ka cerkva.
Narysy z istorii ukrains'koj pra voslavnoj cerkvy , Ky'iv: Vydavn . Ukrama, Ein Jahr
später ersc hien sein Werk zum vorchristlichen Glauben in der Ukrain e. Vgl. Ogienko,
Ivan (1994) .
Dochrystyj ans'ki viruvannja ukrains'koho narodu. Istorycno-relih ijna monohrafija.
Kyiv: Vydavn. Ukra'ina.

20 Einen Überblick über die Nachdrucke der Werke Doroschenkos in der postsow-
jetischen Ukraine siehe den Kurzartikel Iryna Ho lubs
http://www.libr.dp.uaJregion/doroshenko.htm (27.01 .2012) .

2 1 Zu Bohd an Lepkyj siehe:
http://www.yl.e du.te.uaJindex.aspx?res_xm I=On line/Famous/lit/lit2 1.xml&num=3&res
_xsl=Online%5CFamous%5Clit.xsl (27 .01.20 12).



pien des so genannten Prometeizms, der die Schwächung und die darauf folge­
nde Zerteilung der Sowjetunion nach dem Nationalitätenprinzip anstrebte und
im Kommunismus die Hauptgefahr für die junge polnische Staatlichkeit sah.

Im Jahre 1936 fragte sich der georgische Priester und Inhaber des Lehrstuhl
für Orthodoxie der Universität Warschau Gregol Peradze, wie man in der Emi­
gration das Jubiläum von Sota Rustaveli, eines aus dem 12. Jahrhundert stam­
menden Dichter, der bis heute als Gallionsfigur der georgischen Literatur wahr­
genommen wird, feiern sollte . Vor der Emigration stehen die Aufgaben, die ja
angeb lich noch Rustaveli vorgegeben habe, und zwar: "im Bereich der Studien
der georgischen Kultur und Vertiefung dieser Kultur im Westen" (Peradze 1935­
36 :86). Es gebe mehrere Kenner des Hauptwerkes von Rustaveli in der Emigra­
tion . Auch hier in Warschau feierte die georgische Exilantengemeinschaft in en­
ger Kooperation mit der Universität Warschau das 750ste Jubiläum des be­
kannten mittelalterlichen Dichter Sota Rustaveli 193822 (Wozniak 1991:38).
Jerzy Na~aszydze, der Kartwelologe und Georgisch-Dozent am Instytut
Wschodni", veröffentlichte 1937 seine längere Studie zur Unabhängigkeitsidee
in der georgischen Literatur im 19. Jahrhunde11.24

Nakaszydzes Ans ichten waren der Haltung Peradzes ähnlich . Peradze ver­
kündete: "Wir müssen in unserer Forschung die Wissenschaftler, die im heu­
tigen Georgien tätig sind, ergänzen. Das was sie dort nicht schreiben können
oder nicht wollen, müssen wir tun" (Peradze 1935-36 :86). Rustaveli wurde von
Peradze und Nakaszydze zur sendungsbewussten Symbolfigur stilisiert.

Peradze schrieb: .Rustaveli verbrachte die letzten Jahre seines Lebens im ge­
orgischen Kloster in Jerusalem, das im 19. Jahrhundert in die griechische Hand
fiel" (Peradze 1935-36:86). Somit wurde vom Geistlichen eine direkte Verbin­
dung zum Sakralen erstellt. Rustaveli wurde im Kontext des Ursprünglichen und
des Entstehungsorts der Christlichkeit erwähnt. "An den Wänden dieses Klosters
gab es georgische Schriften", setzte Peradze fort: Die georgische Schrift und
Sprache wurden dabei ebenfalls zum Sakralen erhoben. Und im folgenden Aus ­
schnitt liest man die Botschaft des Exilanten: "Die georgische Emigration sollte
eine Exkursion nach Jerusalem unternehmen, diese Wandzeichnungen aufneh­
men und in der gedruckten Form an alle großen Bibliotheken Europas ver ­
schicken" (Peradze 1935-36:86-87). Das Authentische der eigenen Sprache zu
bewahren und die Weltöffentlichkeit darin zu überzeugen, man gehöre auch den
Hochkulturen im Herdersehen Sinne an, war ein Anliegen der Exilanten, die den
Gesellschaften entsprangen, die über längere Zeiträume hinweg fremdbestimmt
waren und bestimmten Unterdrückungen gerade im kulturellen Bereich
ausgesetzt waren .

Bei Paris entstand gleich zur seIben Zeit eine georgische Kolonie: Meistens
ehemalige Staatsbeamten, Minister, Regierungsmitglieder, Dip lomaten und Wis­
senschaftler mit ihren Fami lienangehörigen, die Ende Februar 1921 infolge des

22 Wozniak, Andrzej (1991). Stowarzyszenia i organizacjegruzinskiew Polseew latach
1918-1939, In: Pro Georgia. 1991(1)38.

23 Osteuropainstitut der Universität Warschau.
24 J. Nakaszydze (1937). 1dea niepodleglosciowa w literaturze gruzinskiej XIX wieku

[Die Unabhängigkeitsidee in der georgischenLiteratur im 19.Jahrhundert]. Wschod (1 ­
2).



sowjetischen Einmarsches Tiflis verlassen mussten . Die überwiegende Mehrheit
der Georgier, die sich in Leuville-sur-Orge, auch la Petite Georgie genannt, nie­
derli eß, war menschewistisch eingestellt. Jedoch nicht die Auseinandersetzung
zwischen Menschewismus und Bolschewismus prägte ihre Geisteswelt, sondern
die Auseinanders etzung mit georgischer Sprache und Literatur. Hier wird exem­
plarisch das Beisp iel von Kalistate Salia (1901 -1986), einem georgischen Exil­
historiker und Philologen, aufgegriffen.

Kalistrate Salia war Absolvent der Universität Tiflis. Später studierte er Ger ­
manistik in Berl in, wo er auch den Einmarsch der Sowjettruppen nach Georgien
erlebte und wanderte 1924 nach Paris aus, wo er sein Linguistikstudium fort ­
setzte. 1948 gründete er gemeinsam mit seiner Frau, Nino Salia die philologi­
sche Zeitschrift Bedi Kartlisa, die bis 1957 nur auf Georgisch erschien. Ab 1957
bis zum Tode Salias 1984 wurden auch die Beiträge in den westeuropäischen
Sprachen zum Druck zuge lassen. Das Ziel der Zeitschrift war die Kartwelologie,
die georgi sche und kaukasiologische Sprachkunde. Im sowjetischen Georgien
war diese Ze itschr ift bekannt, wenn auch offiziell unzugänglich und verboten.
Nichtsdestotrotz strebten es viele Tifli ser Wissenschaftler an, wenn auch unter
einem Pseudonym, ihre Beiträge gerade in Bedi Kart lisa zu veröffentlichen. Am
10. September 1994 wurde in Tiflis das Georgian Immigration Museum eröff­
net.25 Die Werke Salias samt seiner Bibliothek wurden nach Georgien gebracht.

Auch unter den aserbaidschanischen Emigranten in Istanbul und später in
Berl in und Warschau spie lte das Thematisieren der Sprache eine bedeutende
Rolle . Noch 1923 grü ndete der aserbaidschanische Emigrant Mommad emin
Rosulzado in Istanbul die Zei tschrift Yeni Kajkasya [Neuer Kaukasus], die sich
neben einer gewöhnlichen Berichterstattung auch den linguistischen Themen
widmete. Da in der zweiten Hä lfte der 1920er Jahre die Politik der Verwurzel­
ung, der sogenannten Korenizacija in der UdSSR rückgängig gemacht und die
nichtru ssischen Sprachen einer kontinuierlichen Russifizierung" ausgesetzt
worden waren, gewann das Engagement der Exilintellektuellen für den Erhalt
der eigenen Sprache an Bedeutung. lnfo lge des Druckes der sowjetischen Re­
gierung auf Ankara sah sich die türkische Reg ierung gezwungen die politisch­
pub lizistischen Aktivitäten der nichtrussischen Intellektuellen auf dem eigenen
Ter ritorium 1929-30 weitgehend einzustellen. Rosulzada wanderte nach Polen
aus, wo er eng mit der Warschauer Zeits chrift Wsch6d zusammenarbeitete, meh­
rere Vort räge in Paris zum Thema der aserbaidschanischen Literatur hielt und
eine längere Monografie zur Gesc hichte Aserbaidschans 1938 beim aserbaid­
schanischen Verl ag in Warschau herausgab.

Trotz der erzwungenen Einstellung der ant isowjetischen Tätigkeit in der Tür ­
kei tolerie rte die Regierung in Ankara den Fortbestand wissenschaftlicher
Druckmedien aserbaidschanischer Emigres. Im Jahre 1932 wurde in Istanbul
von Seiten des türkisch-aserbaidschanischen Linguisten Ahmet Caferoglu die
sprach-literaturwissenschaftliche Zeitschrift Azerbaycan Yurt Bilgisi [Aserbaid­
schanisehe Lan deskunde] gegründet, die bis zur Schließung 1934 eine Reihe

25 UMAC Worldwide Database:
http://publicus.culture.hu-berlin.de/collections/detail.php?dsn=2304

26 Detailli erter über die Russifizierung: Kampf um Wort und Schrift: Zaur Gasimov
(2012). Russifizierung in Osteuropa im 19.-20. Jahrhundert, Göttingen.



analytischer Aufsätze zur klassischen aserbaidschanischen Poesie aus dem 16.­
18. Jahrhundert sowie die Beiträge zur Sprachgeschichte veröffentlichte. In drei
Heften der Ausgabe von 1932 veröffentlichte er Teile seine s Aufsatzes über die
"Spuren des Unabhängigkeitskampfes in der aserbaidschanischen Literatur"
(Caferoglu 1932)27. (Der bereits erwähnte georgische Exilant Nakaszydze ver­
fasste ähnliche Schriften in Bezug auf Georgien 1937 in Polen.) Nach der Rück­
kehr in die Türkei aus Polen 1947 setzte sich Rasulzado primär mit der aserbaid­
schanischen Sprache und Literatur auseinander. Er hielt Vorträge zum mittel ­
alterlichen aserbaidschanischen Dichter Nizami G;lnc;lvi28 und schr ieb für
mehrere türkische Kulturzeitschriften äußerst kritisch über die sowjetische
Sprachpolitik. Somit wurde Aserbaidschan zu einem Thema der exilintellek­
tuellen Auseinandersetzung mit dem Sprachlichen zwischen Warschau und
Istanbul, Paris aber auch Berlin, wo ein weiterer aserbaidschanischer Verlag
Kurtulusclr' ' eine aktive publizistische Arbeit bis zum Kriegsausbruch führte. In
Baku wurde das Thematisieren der Sprache unter den Exilintellektuellen nur in
einem kleinen Kreis der Dissidenten sowie der Nachrichtendienste bekannt. Um­
so stärker war die Rezeption z. B. der Werke von Rosulzado in der Perestrojka­
Zeit . Diese Sprach-Diskurse kehrten zurück und wurden von den Bakuer Intel­
lektuellen aufgegriffen, die sich 1989-90 wegen einer nicht dominanten Stellung
des Aserbaidschanischen im akademischen Leben Bakus beschwerten, Die aser­
baidschanische Sprache, die von einer Reihe aserbaidschanischer Schriftsteller
und Dichter im Laufe des 20. Jahrhunderts im Kontext verfolgter Nationalkultur
thematisiert wurde, wurde somit zum gesellschaftlichen Erinnerungsort.

Sowohl in Georgien als auch in Aserbaidschan aber auch in der Ukraine wur­
den gerade in den letzten Jahrzehnten Denkmäler für die jeweiligen Mutter­
sprachen errichtet. Seit der verbindlichen Einführung der lateinischen Schrift­
weise für das Aserbaidschanische, das sich infolge der Stalinschen Sprachreforrn
der kyrillischen Schreibweise bediente, wird der I. August in Aserbaidschan als
Tag der aserbaidschanischen Sprache und Schrift begangen. In der Ukraine ­
auch per Erlass des Präsidenten - wurde der Tag des ukrainischen Schrifttums
und Sprache 1997 eingeführt und wird traditionell am 9. November zu Ehren
des Hl. Nestors gefeiert (NewAgeLab 2011). Im Fall Georgiens ist das Schlüs­
seldatum am 14. April und ist mit den bereits erwähnten Protestaktionen 1978
verbunden. Gerade der 14. April wird als Tag der Muttersprache landesweit ge­
feiert (Soselia 2008) .

Schlusswort

Im ostmitteleuropäischen Raum, der über Jahrhunderte fremdbestimmt war und
gerade im 19. Jahrhundert als Perip herie der (auch sprachlichen) Homogenisie­
rungsstrategien jeweiliger Imperien ausgesetzt war, erhielt die Auseinandersetz-

27 Die Fortsetzung dieses Artikels folgte in den späteren Ausgaben vgl. Azerbaycan Yurt
Bilgisi 10/1932,339-348, Azerbaycan Yurt Bilgisi 11 /1932,361-371.

28 Resulzade, Mehrnet Emin (1951) : Azerbaycan Sairi Nizami, Ankara. 1991 wurde
dieses Buch zum ersten Mal in Baku herausgegeben.

29 Kurtulus, Azerbaycan Milli Kurtulus Hareketinin Orgam. Aylik mecmua [Befreiung.
Organ der Aserbaidschanischen Nationalen Befreiungsbewegung. Monatsblatt].



ung um die Sprache eine zusätzliche Konnotation. Im 20. Jahrhundert wurden
die Ukraine, Georg ien und Aserbaidschan, die in diesem Aufsatz besonders in­
tensiv beleuc htet wurden, als Unionsrepubliken der Sowjetunion angeschlossen.
Nach etwa fünf-sechs Jahren der Verwurzelung unter Lenin kam es zur Phase
einer eklatanten Homogenisierung und Russifizierung unter Stalin. Gerade in
dieser Zeit setzten sich die ukrainischen, georgischen und aserbaidschanischen
Exilanten mit ihren Sprachen wissenschaftlich sowie publizistisch im
europäischen Ausland auseinander . Wenn auch ohne Terror-Maßnahmen wurde
die Russifizierungsstrategie nach Stalin unter Chrusöev und Breznev fortgesetzt.
Unter Gorbaöev wurde der Diskurs der Exilanten in die lokalen Emanzipations­
debatte n und post-kolonialen Diskurse ,vor Ort ' in Tiflis, Kiew und Baku inklu­
diert.

Sowo hl in der Ukra ine, als auch im südlichen Kaukas us beobachtete man in
der poststalinistischen Epoche einen deutlichen Aufstieg des Interesses an der
eigenen Sprache und eine bewusstere Artikulation des Anstrebens, nicht den
Standpunkt des Russischen, sondern den der jeweiligen Nationalsprachen zu
stärken. In den westlichen Gebieten der Ukraine, aber in einigen intellektuellen
Milie us in Kiew, entstand eine bemerkenswerte Dissidentenbewegung, die sich
für die Popularisierung des Ukrainischen stark machte. In der georgischen
Hauptstadt Tiflis versammelten sich Tausende Studenten und Dozenten zentraler
Hochsc hulen an der Hauptader der Stadt, der Rustaveli-Avenue im April 1978,
aus Protest gegen die Vorentscheidung in Moskau dem Russischen, neben dem
Georgischen, den Status einer Amtssprache in der Georgischen SSR zu ver­
leihen. Es waren die Linguisten, die eine rasche Karriere gerade in Georgien und
in Aserbai dschan im Kontext der 1988-89 entstandenen Nationalbewegung
machen konnten . Der Sprache wurde ein beispielloser Stellenwert eingeräumt.

Daher ist es zu betonen, dass Sprache erst in den letzten zwei Jahrzehnten
zum Erinnerungort wurde. Gerade in den 1990er Jahren fand eine intensi ve
Auseinandersetzung unter den Intellektuellen statt : Dieses Gedankengut wurde
in die nationalen Diskurse integriert und einer breiteren Öffentlichkeit präsen­
tiert, in das schulische Curriculum im Fach Geschichte erhoben. Die Erinne­
rungsortis ierung der Sprache ist gerade im Kontext der Gesellschaften wie die
der Ukraine, Aserbaidschans und Georgiens eng mit dem andauernden postkolo­
nialen Zustand intellektueller Diskurse in Kiew, Baku und Tiflis verbunden.

Werden die Erinnerungsorte aus heutiger Perspektive besprochen, bestimmt
und beschrieben, dann scheint Sprache vor allem im ukrainischen Kontext aber
auch in den kaukasischen Kontexten primär ein Erinnerungsort der jeweiligen
Sprachgemeinschaft zu sein. In einer sprachlich heterogenen Gesellschaft kann
man nur bedingt von einer bestimm ten Sprache als einem Erinnerungsort spre­
chen. Bzw. Sprache in heteroge nen Gesellschaften bleibt/ist auch ein Erinne­
rungsort, jedoch geht es um unterschiedliche Sprachen, die eine Erinnerungs­
ortfunktion ausüben. Die Integration, Assimilation und/oder Sprachwandel kön­
nen die Aufnahme einer anderen Sprache in die eigene Kategorie der Erinne­
rungsorte als Folge haben .
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